
Widerstände gegen Armutsmythen

Beispiel »Lebensskizzen«

und der »Journalismuspreis von unten«

Martin Schenk

Wer der Perspektive, die andere bestimmen, ausgeliefert ist, ist fremd. Der

Blickwinkel entscheidet. Wer bleibt unsichtbar, wer bekommt die Deutungs-

macht? Medien zum Beispiel erzählen Geschichten über Armut. Was mit

der Kamera gesehen wird, muss dabei eine narrative Figur bekommen, um

Möglichkeiten der Anknüpfung zu bieten. Es ist nicht das Ereignis selbst, das

Nachrichtenwert hat, sondern es ist die Geschichte, die sich damit erzählen

lässt. Jeder Fernsehbericht ist ein kleinesDramolett;mit einemRahmen, einer

Handlung und bestimmten Rollen. Zwar ist der Text den Rolleninhaber*innen

freigestellt, das Auswählen der Rollenträger*innen, die Auswahl von Textaus-

schnitten und ihr Montieren in die Handlung bleibt Aufgabe der Redaktion.

Im Bild manifestiert sich deren Blick, diese eine Perspektive, die den Rahmen

der Erzählung setzt. Der Rahmen wird durch eine Entscheidung gebildet:

Wer besitzt Subjektstatus? Wer Subjekt ist, darf sprechen und besitzt die

Deutungsmacht.

Wer das Wort ergreift, hat etwas zu erzählen. Wer jemand ist oder war,

können wir nur erfahren, wenn wir die Geschichte hören, deren Held*in er

oder sie ist. Das Wort zu ergreifen, heißt nicht für-sprechen, sondern selbst

sprechen. Wenn Ausgeschlossene die eigene Lebenswelt sichtbar machen,

schaffen sie einen Ort, von dem aus sie sprechen können. Der Vorhang öffnet

sich zu einer Bühne, auf der die eigene Geschichte eine eigene Deutung – und

zugleich Bedeutung – erfährt. Das Unspektakuläre des eigenen Lebens be-

kommt eine Bühne und wird besonders. Die das Wort ergreifen, können zur

Sprache bringen, wer sie sind – und wer sie sein können.

Der Demokratietheoretiker Pierre Rosanvallon (2015) argumentiert, dass

»nicht wahrgenommen« werden »ausgeschlossen sein« bedeutet. Deshalb sei
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heute die Sehnsucht nach einer gerechten Gesellschaft verbunden mit dem

Wunsch nach Anerkennung. Und genau hier müsse eine Erneuerung der De-

mokratie ansetzen: Bei jenen, deren Leben im Dunkeln bleibt, die nicht re-

präsentiert werden, die nicht sichtbar sind. In Paris gründete Rosanvallon ein

»Parlament der Unsichtbaren« (vgl. Rosanvallon 2015), das dazu dient, all die

Geschichten und Lebensbiografien von Menschen zu erzählen, die sonst im

Dunkeln gebliebenwären: von Jugendlichen,die es schwer haben, vonArbeite-

rinnen im Niedriglohnsektor, vom kleinen Selbständigen. Die nicht erzählten

Geschichten habenmeist auch nicht gesehene Orte. DieWohnungen prekärer

Arbeit, die Autos der Online-Waren-Lieferanten, die Tellerwäscher in der Kü-

che, das Dorf eines gebrechlichen alten Mannes am Land. Die Unsichtbarkeit

weist auf zwei Phänomene, einerseits auf das Vergessen, die Zurückweisung

und die Vernachlässigung, andererseits auf die Unlesbarkeit der Verhältnisse.

Für viele ist es schwierig geworden, die Gesellschaft noch zu lesen und sich

selbst mittendrin. Das Projekt will dem Bedürfnis nach Erzählung der »ge-

wöhnlichen« Lebensgeschichten, dem Anhören der ungehörten Stimmen und

der Beachtung der alltäglichen Sehnsüchte nachgehen. »Es untergräbt dieDe-

mokratie,wenndie vielen leisenStimmenungehört bleiben,die ganz gewöhn-

lichenExistenzen vernachlässigt und die scheinbar banalen Lebensläufemiss-

achtet werden« (Rosanvallon 2015: 70).

Eine ähnliche Initiative findet sich im digitalen deutschsprachigen Insta-

gram-Raumund auf einer eigenenWebsite (Die Armutskonferenz 2023) unter

dem Namen »Lebensskizzen«. »Lebensskizzen« will den Alltag derer sichtbar

machen, die nicht im Licht stehen und verstärkt die Stimmen, die gewöhn-

lich überhört werden. »Lebensskizzen« erzählt Geschichten, von denen keiner

erzählt. Die Menschen in den Portraits sind ihre eigenen Erzähler*innen, sie

sind die Redaktion ihrer Geschichte. Wie sie dargestellt werden, was erzählt

wird, entscheiden sie. Die Armutskonferenz – Österreichisches Netzwerk gegen Ar-

mutund sozialeAusgrenzung stellt dieMittel zur Verfügung,denungehörtenGe-

schichten Gehör zu verschaffen. Die Lebensskizzen werden von Fotoportraits

begleitet.Wermöchte, kann anonymbleiben. Sylvia Gangl erzählt auf Lebens-

skizzen: »Später hab ich in einem Schmuck- und Handschuhladen gearbei-

tet, da hab ich mit der Abendschule begonnen, aber das ist sich letztendlich

nicht ausgegangen,weil ich so oft Überstundenmachenmusste. Ich hab in ei-

nemBaumarkt gearbeitet,und inderGastro,undalsDJane in einerDiskothek,

da hab ichmir den Künstlernamen Phönix zugelegt« (Armutskonferenz 2023).

Prekäre Jobs sind ihr Alltag: »Dann hab ich mir in einem Call-Center ein ge-

waltiges Burnout erarbeitet: 60 Stunden, und ein Jahr lang kein Urlaub, weil
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sich die Leihfirma geändert hat mitten im Jahr. Zwei Jahre hab ich im AMS

gekämpft, bis ich eine Ausbildung zur sozial- und berufspädagogischen Trai-

nerinmachen durfte« (ebd.). FrauGangl engagiert sich in einer steirischen Ar-

beitsloseninitiative, wo sie mit anderen auf Ämter mitgeht. »Ich hab eine Zeit

lang eine arbeitslose FrauzumAMSbegleitet,die konnte schonWochenvor ih-

rem Termin nichtmehr schlafen und hat sich das Ohr blutig gekratzt, weil das

für sie sobelastendwar« (ebd.).Monika,siemöchtenurmitdemVornamenbe-

nannt werden, sagt auf Lebensskizzen: »Es gibt schon Unterstützung, wie die

Lebensmittelausgabe der Caritas oder Sozialmärkte. Aber ich weiß von ande-

renArmutsbetroffenen,die sich schämen,dort einzukaufen. Ich allerdingsha-

be keine Zeit mehr für Scham. Und ich finde, es ist eine Opfer-Täter-Umkehr.

Nicht wir Arme sollten uns schämen müssen und unsere Armut verstecken,

sondern dieses ÖsterREICH« (Armutskonferenz 2023). Aufgewachsen im stei-

rischen Zirbenland kam Monika der Liebe wegen nach Wien. »Zur Erholung

fahre ich gerne mit demO-Wagen zum Schlosspark Belvedere. Besonders gut

gefällt mir dieser kleine Pavillon beim Botanischen Garten. Wenn man nach

oben geht, hat man einen schönen Ausblick bis zum Kahlenberg. Dieses En-

semble steht leer, da würde ich gerne wohnen« (ebd.). Monika geht durch den

Garten, steht am Balkon des beschriebenen Schlosses. »Ich habe viel Zeit und

wenig Geld. So reiche ich bei den unterschiedlichsten Literaturwettbewerben

meine Texte ein. Bisher ohne Erfolg, aber Schreiben hilft auch sehr gut gegen

die Einsamkeit« (ebd.).

»Sie haben mich zum Kika vermittelt, da habe ich einige Jahre gearbeitet.

Ich war abermonatelang im Spital und wurde gekündigt. Ich hatte finanzielle

Schwierigkeiten und viele Mahnungen bekommen, schon mit Klagsdrohun-

gen« (ebd.).Wolfgang erinnert sich an seine schwerste Zeit: »Ich wollte in den

Inn gehen. Ich bin aber zur promente nach Linz und habe eine Ausbildung zur

Sozialfachkraft fürMigrantengemacht,daswar 2015.Dashatmir gut gefallen,

20Wochenstundenhabe ich gearbeitet« (Armutskonferenz 2023).Daswar ihm

wichtig zu erzählen. Wolfgang blinzelt in die Sonne, das Portrait ist draußen

aufgenommen, die Sonne geht auf oder unter, das kann man sich aussuchen.

»Ich würde gerne schwimmen lernen, im Sommer am See, das wäre schön. Es

ist aber schon mehr als fünf Jahre her, dass ich an einem See war. Ich würde

gerne mal auf Urlaub fahren, aber ich weiß nicht, ob das noch was wird. Nach

Frankreich oder Rumänien an die Schwarzmeerküste« (ebd.).

Manchmal gibt es Schwerpunkte auf Lebensskizzen, beispielsweise kom-

men Leute zuWort, die einander auf Ämter oder Behörden begleiten, wie Syl-

via Gangl es in ihrem Portrait angeschnitten hat. Beim Projektmitgehn unter-
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stützen Freiwillige als stille Begleiter*innenMenschenmit geringemEinkom-

men auf Ämtern, Behörden oder in Gesundheitseinrichtungen.

KaiMarquardsen undKarin Scherschel (2022) benennen in ihrer qualitati-

ven Erhebung bei Menschen im unteren sozialen Netz »findige Strategien im

Umgang mit materieller Knappheit, entschlossenes Agieren im Umgang mit

bürokratischen Regeln und das aktive Bemühen um Partizipation und Unter-

stützung in informellen sozialen Netzwerken« (ebd.: 534). Diese Praktiken be-

zeichnen sie als »Eigensinn«. »Eigensinn ist dabei als individuelle Strategie zu

verstehen, mit der Menschen sich selbst unter dem Druck fremdbestimmter

Verhältnisse zu behaupten versuchen« (ebd.: 546).

Ein Stück dieses Eigensinnes wird im Projekt »Journalismuspreis von

unten« sichtbar. Mit diesem Preis wird die Perspektive umgedreht: Plötzlich

beobachten jene, die sonst immer beobachtet werden. Armutsbetroffene bil-

den die Jury (vgl. Pernegger/Schenk 2022). Seit 2010 wird der »Journalismus-

preis von unten« für respektvolle und tiefgründige Armutsberichterstattung

vergeben.Der Preis besteht aus vier Kategorien in Print,Radio, Fernsehenund

Online. Die in Österreich entwickelte Auszeichnung hat auch über die Gren-

zen hinweg Aufmerksamkeit erregt. Der Preis wird mittlerweile in Finnland,

Island, Kroatien, Mazedonien, Rumänien, Serbien und Ungarn verliehen.

In Kroatien war bei der letztjährigen Preisverleihung Thema, inwieweit ein

bestimmter medialer Ansatz schädlich oder nützlich sein kann, welche Erfah-

rungen Armutsbetroffene mit den Medien gemacht haben und wie Medien

tolle Stories ohne Sensationsgier verfassen können. In Mazedonien wird eine

Tischlampe als »Botschafterin des Unsichtbaren« an die ausgezeichneten

Journalist*innen überreicht. In Serbien wurden GoodPracticeBeispiele in den

Vordergrund gestellt, die nicht Einzelne verletzen, sondern die Gesellschaft

wachrütteln. Die Situation in Ungarn ist sehr speziell, da die meisten Medien

unter der Kontrolle der Regierung stehen und es ihnen daher unmöglich ist,

frei zu berichten – undwenn, dann nur in staatlich kontrollierteMitteilungen

gehüllt, die oft weit von der Realität entfernt sind. Insofern versucht der

ungarische »Journalismuspreis von unten« die Aufmerksamkeit auf die we-

nigen Artikel – hauptsächlich in Onlinemedien – zu lenken, die das Gesicht

der Armut in unabhängiger Recherche zeigen. Im direkten Zusammenhang

mit dieser Art umgedrehter Medienbeobachtung steht die Ausarbeitung von

Leitfäden für respektvolle Armutsberichterstattung (vgl. Armutskonferenz

2014) und gegen Beschämung (vgl. Armutskonferenz 2019). Im Leitfaden für

Medien geht es um Sprache, Bilder und Betroffene als Expert*innen. Und

darum, dass Menschen immer mehr sind als bloß »arm«. Selten werden sie
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als das geschildert, was sie noch alles sind: findig, klug, duldsam, leidend,

strategisch, sorgend und verantwortungsvoll, resigniert und hoffnungsvoll,

ermattet und kämpferisch. Manchmal ergeben sich auch ungeahnte Gemein-

samkeiten, wenn man genau hinschaut: »Und dazwischen redest du mal mit

dem Tonmann, er kriegt jetzt 200 Euro und hoffentlich darf er nochmal das

Mikro halten. Auch Journalismus ist sehr unterbezahlt; viele wissen, wovon

wir reden« (Armutskonferenz 2024: 6), so eine Armutsbetroffene.

Ökonomische Ungleichheit drückt auf das Vertrauen in die Demokratie

und behindert politische Partizipation. »Mit meiner Stimme kann ich bei

Wahlen die Zukunft Österreichs mitbestimmen« – dem können 50 Prozent

des stärksten ökonomischen Drittels zustimmen, aber nur 28 Prozent des

schwächsten.Und: Nur dieHälfte des ökonomisch ärmstenDrittels geht wäh-

len, aber 80 Prozent des reichsten Drittels (vgl. SORA 2019). Die Mehrzahl der

Menschen imökonomisch schwächstenDrittel hat denEindruck, ihre Stimme

zählt nicht. Österreich ist auf demWeg in die Zwei Drittel Demokratie.

Henriette Gschwendtner, engagiert in der Plattform Armutsbetroffener

»Sichtbar Werden« und Interessensvertreterin bei Exit Sozial, sagt, was aus

ihrer Sicht zur Zeit brennt: »Es gibt viel zuwenigTherapieplätze fürMenschen

mit chronischen Erkrankungen. Alleinerziehende Mütter können die immer

höher steigenden Mieten nicht mehr zahlen. Oder wenn jemand in einer

teilbetreuten WG wohnt, geht sich das mit der gekürzten Mindestsicherung

und dem Wohnkostenbeitrag nicht mehr aus. Würde mich nicht wundern,

wenn da viele in die Obdachlosigkeit abrutschen« (Armutskonferenz 2023).

Was Gschwendtner sich von einer Demokratie und Öffentlichkeit erwartet:

»Politiker müssen uns mehr zuhören und unseren Alltag ernst nehmen. Nicht

drüberfahren und uns ignorieren« (ebd.). Silvia Gangl bestärkt ihre Kollegin:

»Demokratie bedeutet mitbestimmen und mitgestalten können. Aber dazu

muss man auch ernst genommen werden, egal ob man viel Geld hat, ob man

kein Geld hat, ob man krank ist, ob man gesund ist, ob man alt ist, ob man

jung ist, dick, dünn,welcheHautfarbe, ethnische Ausrichtung – gleichwertig«

(ebd.).
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